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(57) Polyurethanen, die erhältlich sind durch Umset-
zung von (a) ein oder mehreren, mindestens difunktio-
nellen, Isocyanaten und (b) ein oder mehreren organi-
schen Verbindungen, die mindestens eine ethoxilierte
OH-, NH-, SH- oder COOH-Gruppe enthalten, mit der
Maßgabe, dass pro Molekül mindestens eine freie OH-

Gruppe vorhanden sein muß, wobei die Maßgabe gilt,
dass die Verbindungen a) und b) im Äquivalentverhältnis
NCOa) : OHb) von 1 : (1,15 bis 2,05) eingesetzt werden,
eignen sich als Pigmentdispergatoren für wäßrige Syste-
me.
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Beschreibung

Gebiet der Erfindung

[0001] Die Erfindung betrifft die Verwendung speziel-
ler Polyurethane als Pigment-Dispergatoren für wäßrige
Systeme.

Stand der Technik

[0002] Zur Dispergierung feinverteilter Farbpigmente
in wäßrigen Beschichtungszubereitungen werden was-
serverträgliche Polymere mit Molekulargewichten im Be-
reich von 2000 bis 40 000 Dalton eingesetzt, die Car-
boxyl- und/oder Ammoniumgruppen enthalten. Zur Stei-
gerung von Wirksamkeit und Spezifizität können in die-
sen Polymeren weitere Gruppen wie Glykol- oder Ethy-
leniminoligomere sowie aromatische Ringsysteme oder
Alkylketten enthalten sein.
[0003] Mehrfunktionelle Isocyanate sind bestens ge-
eignet, mehrere Bausteine, sofern sie acide Wasser-
stoffatome enthalten, wie etwa Alkohole oder Amine,
über die Addition dieser aciden X-H-Bindungen an ihre
Isocyanatgruppen zu definierten Kombinationsproduk-
ten zusammenzubauen. Wenn die H-acide Verbindung
ein Alkohol ist, resultieren so Urethangruppen (-O-CO-
NH-) enthaltende Moleküle, wenn die H-acide Verbin-
dung ein Amin ist, resultieren Harnstoffgruppen (-NH-
CO-NH-) enthaltende Moleküle. Sowohl Urethan- als
auch Harnstoffgruppen zeigen eine im Vergleich zu
Estergruppen stark verbesserte Hydrolysestabilität.

Beschreibung der Erfindung

[0004] Es war die Aufgabe der vorliegenden Erfindung
neue Pigment-Dispergiermittel für wäßrige Systeme be-
reitzustellen.
Gegenstand der Erfindung ist die Verwendung von Po-
lyurethanen als Pigment-Dispergatoren für wäßrige Sy-
steme, wobei diese Polyurethane erhältlich sind durch
Umsetzung von (a) ein oder mehreren, mindestens di-
funktionellen, Isocyanaten und (b) ein oder mehreren or-
ganischen Verbindungen, die mindestens eine ethoxi-
lierte OH-, NH-, SH- oder COOH-Gruppe enthalten, mit
der Maßgabe, dass pro Molekül mindestens eine freie
OH-Gruppe vorhanden sein muß,
wobei folgende Maßgabe gilt: die Verbindungen a) und
b) werden im Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 :
(1,15 bis 2,05) eingesetzt.
[0005] Ein weiterer Erfindungsgegenstand ist die Ver-
wendung von Polyurethanen als Pigment-Dispergatoren
für wäßrige Systeme, wobei diese Polyurethane erhält-
lich sind durch Umsetzung von

(a) ein oder mehreren, mindestens difunktionellen,
Isocyanaten,
(b) ein oder mehreren organischen Verbindungen,
die mindestens eine ethoxilierte OH-, NH-, SH- oder

COOH-Gruppe enthalten, mit der Maßgabe, dass
pro Molekül mindestens eine freie OH-Gruppe vor-
handen sein muß, und
(c) ein oder mehreren - von (a) und (b) verschiede-
nen - Verbindungen, die mindestens eine gegenüber
Isocyanaten reaktive funktionelle Gruppe mit Zere-
witinoff-aktivem Wasserstoff (ZH) enthalten,
wobei folgende Maßgaben gelten:

(i) die Verbindungen a) und b) werden im Äqui-
valentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,15 bis
2,05) eingesetzt,
(ii) die Verbindungen a) und c) werden im Äqui-
valentverhältnis NCOa) : ZHc) von 1 : 1 einge-
setzt,
(iii) die Verbindungen a), b) und c) werden im
Äquivalentverhältnis NCOa) : Summe (ORb)
+ZHc)) von mindestens 1,05 : 1 eingesetzt.

[0006] Der Begriff des Äquivalents ist dem Fachmann
auf dem hier in Rede stehenden Gebiet der Polyurethan-
chemie geläufig und bezieht sich auf die zur Verfügung
stehenden reaktiven Gruppen in den miteinander umzu-
setzenden Verbindungen. Allgemein ausgedrückt ist das
Äquivalentverhältnis das Zahlenverhältnis definierter re-
aktiver Gruppen in den eingesetzten Reaktanden.

Zu den Bausteinen a)

[0007] Als mindestens difunktionelle Isocyanate (a)
sind alle mehrfunktionellen aromatischen, alicyclischen
und aliphatischen Isocyanate geeignet. Vorzugweise
enthalten die geeigneten mehrfunktionellen Isocyanate
im Mittel 2 bis höchstens 4 NCO- Gruppen. Diisocyanate
sind als Verbindungen (a) bevorzugt.
[0008] Beispielsweise seien als geeignete Isocyanate
genannt 1,5- Naphthylendiisocyanat, 4,4’-Diphenylmet-
handiisocyanat (MDI), hydriertes MDI (H12MDI), Xylylen-
diisocyanat (XDI), Tetramethylxyloldiisocyanat (TMXDI),
4,4’- Diphenyldimethylmethandiisocyanat, Di- und Tetra-
alkyldiphenylmethandiisocyanat, 4,4’-Dibenzyldiisocya-
nat, 1,3-Phenylendiisocyanat, 1,4- Phenylendiisocyanat,
die Isomeren des Toluylendiisocyanats (TDI), gegebe-
nenfalls in Mischung, 1-Methyl-2,4-diisocyanato-cyclo-
hexan, 1,6- Diisocyanato-2,2,4-trimethylhexan, 1,6-Di-
isocyanato-2,4,4-trimethylhexan, 1-Isocyanatomethyl-
3-isocyanato-1,5,5-trimethyl-cyclohexan, chlorierte und
bromierte Diisocyanate, phosphorhaltige Diisocyanate,
4,4’- Diisocyanatophenylperfluorethan, Tetramethoxy-
butan-1,4-diisocyanat, Butan- 1,4-diisocyanat, Hexan-
1,6-diisocyanat (HDI), Dicyclohexylmethandiisocyanat,
Cyclohexan-1,4-diisocyanat, Ethylen- diisocyanat, Pht-
halsäure-bis-isocyanatoethylester, ferner Polyisocyana-
te mit reaktionsfähigen Halogenatomen, wie 1-Chlorme-
thylphenyl-2,4-diisocyanat, 1-Brommethylphenyl-2,6-di-
isocyanat, 3,3-Bis-chlormethylether-4,4’-diphenyldiiso-
cyanat. Schwefelhaltige Polyisocyanate erhält man bei-
spielsweise durch Umsetzung von 2 mol Hexamethylen-
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diisocyanat mit 1 mol Thiodiglykol oder Dihydroxydihe-
xylsulfid. Weitere wichtige Diisocyanate sind Trimethyl-
hexamethylendiisocyanat, 1,4-Diisocyanatobutan, 1,2-
Diisocyanatododecan und Dimerfettsäure-diisocyanat.
Interesse verdienen teilweise verkappte Polyisocyanate,
welche die Bildung selbstvernetzender Polyurethane er-
möglichen, z.B. dimeres Toluylendiisocyanat, oder mit
beispielsweise Phenolen, tertiärem Butanol, Phthalimid,
Caprolactam partiell umgesetzte Polyisocyanate.
[0009] Erfindungsgemäß bevorzugt ist es, dass die zur
Herstellung der Polyurethane eingesetzten Isocyanate
(a) zumindest überwiegend Isophorondiisocyanat (IPDI)
und/oder Tetramethylxyloldiisocyanat (TMXDI) enthal-
ten. Vorzugsweise wird Komponente (a) ausschließlich
gewählt aus der Gruppe Isophorondiisocyanat (IPDI) und
Tetramethylxyloldiisocyanat (TMXDI).
[0010] In einer bevorzugten Ausführungsform werden
Isocyanate mit einer Funktionalität von 2 (difunktionelle
Isocyanate) eingesetzt.
[0011] In einer anderen Ausführungsform werden - an-
teilsweise oder ganz - Isocyanate mit einer Funktionalität
oberhalb von 2 eingesetzt, wenn nämlich gewünscht ist,
Polyurethane mit verzweigter Struktur herzustellen.

Zu den Bausteinen b)

[0012] Wie bereits ausgeführt handelt es sich bei Ko-
omponente (b) um organische Verbindungen, die min-
destens eine ethoxilierte OH-, NH-, SH- oder COOH-
Gruppe enthalten, mit der Maßgabe, dass pro Molekül
mindestens eine freie OH-Gruppe vorhanden sein muß.
[0013] Als Verbindungen (b) sind beispielsweise die
Polymerisationprodukte des Ethylenoxids, deren Misch-
oder Pfropfpolymerisationsprodukte sowie die durch
Kondensation von mehrwertigen Alkoholen oder Mi-
schung derselben und die durch Ethoxylierung von mehr-
wertigen Alkoholen, Amiden, Polyamiden und Aminoal-
koholen gewonnenen Polyether geeignet. Beispiele ge-
eigneter Verbindungen (b) sind etwa Polyethylenglykole,
Anlagerungsprodukte von Ethylenoxid an Trimethylol-
propan und EO-PO-Blockcopolymere.
[0014] Bevorzugte Verbindungen (b) sind Polyether-
polyole. Dies sind solche hydrophilen Polyole (a), die pro
Molekül mindestens zwei OH-Gruppen und mindestens
zwei Funktionen -O- (Ethergruppen) enthalten. Diese
Polyetherpolyole sind in aller Regel so stark hydrophil,
dass sie wasserlöslich sind.
Zur Herstellung der erfindungsgemäßen Polyurethane
eignen sich bevorzugt solche Polyetherpolyole, die zu-
mindestens überwiegend Polyethylenglykol enthalten.
Besonders gute Ergebnisse werden erzielt, wenn diese
Polyethenglykole einen mittleren Gehalt an Alkoxyein-
heiten im Bereich von 20 bis 400 aufweisen. Bevorzugt
sind als Verbindungen (b) Diole der allgemeinen Formel
HO-(CH2-CH2-O)x-H, wobei x die Werte 30 bis 300 an-
nehmen kann. Hierbei handelt es sich um Polyethylen-
glykole, die Kondensationsprodukte des Ethylenoxids
mit Ethylenglykol oder Wasser darstellen. Vorzugsweise

stellt man das Molgewicht dieser Polyethylenglykole auf
Werte im Bereich von 2000 bis 20.000 ein. Polyethylen-
glykole mit einem Molgewicht im Bereich von 4.000 bis
10.000 sind als Verbindungen (b) besonders bevorzugt.

Zu den Bausteinen c)

[0015] Wie bereits gesagt handelt es ich bei Kompo-
nente (c) um - von (a) und (b) verschiedene - Verbindun-
gen, die mindestens eine gegenüber Isocyanaten reak-
tive funktionelle Gruppe mit Zerewitinoff-aktivem Was-
serstoff (ZH) enthalten.
[0016] Bekanntlich bezeichnet man an N, O oder S
gebundenen Wasserstoff dann als Zerewitinoff-aktiven
Wasserstoff (manchmal auch nur als "aktiven Wasser-
stoff’), wenn er nach einem von Zerewitinoff aufgefunde-
nen Verfahren durch Umsetzung mit Methylmagnesium-
jodid Methan liefert. Typische Beispiele für Verbindun-
gen mit Zerewitinoff-aktivem Wasserstoff sind Verbin-
dungen, die Carboxyl-, Hydroxyl-, Amino-, Imino- oder
Thiol-Gruppen als funktionelle Gruppen enthalten.
[0017] In einer Ausführungsform weist das Grundge-
rüst der Moleküle der Verbindungen (c) im wesentlichen
hydrophoben Charakter auf, d.h. es verfügt im wesentli-
chen über einen Kohlenwasserstoffrest, der aliphatisch
oder aromatisch-aliphatisch sein kann. Vorzugsweise ist
das Grundgerüst der Moleküle der Verbindungen (c) ali-
phatisch, wobei es dann gesättigt oder ungesättigt, linear
oder verzweigt sein kann.
[0018] Die Verbindungen (c) können neben der gegen-
über NCO reaktiven funktionellen Gruppe, die den Zere-
witinoff-aktiven Wasserstoff enthält, zusätzlich ein oder
zwei weitere polare Gruppen pro Molekül enthalten. Die-
se polaren Gruppen können ihrerseits funktionelle Grup-
pen mit Zerewitinoff-aktivem Wasserstoff sein, aber auch
Gruppen wie -Cl, -F oder -Br.
[0019] In einer Ausführungsform weisen die Verbin-
dungen (c) neben ihrer gegenüber Isocyanaten reaktiven
OH-Gruppe ein oder zwei weitere polare Gruppen auf,
die sich gegenüber Isocyanaten inert verhalten. Erfin-
dungsgemäß ist bevorzugt, dass als zusätzliche polare
Gruppen Ether-, Ester-, Amid- und/oder Oxazolin-Grup-
pen vorhanden sind - unter der Voraussetzung, dass es
sich dabei um ein oder zwei solcher Gruppen pro Molekül
handelt. Beispiele hierfür sind Ricinoloxazolin und Rici-
nusfettsäuremethylester.
[0020] Die Verbindungen (c) enthalten vorzugsweise
6 bis 24 Kohlenstoffatome pro Molekül. Vorzugsweise
enthalten diese Verbindungen als funktionelle Gruppe
ausschließlich eine gegenüber NCO reaktive funktionel-
len Gruppe, die den Zerewitinoff-aktiven Wasserstoff,
enthält. Beispiele hierfür sind Alkohole, Carbonsäuren
und Amine mit 6 bis 24 Kohlenstoffatomen pro Molekül.
[0021] In einer Ausführungsform setzt man hydropho-
be Alkohole (nachfolgend auch als Hydrophobalkohole
bezeichnet), die pro Molekül zwingend eine gegenüber
NCO-Gruppen reaktive OH-Gruppe enthalten müssen,
als Verbindungen (c) ein. Vorzugsweise enthalten die
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hydrophoben Alkohole dabei insgesamt 6 bis 24 Kohlen-
stoffatome pro Molekül. Es ist auch möglich, dass die
hydrophoben Alkohole über die zwingend pro Molekül
vorhandene gegenüber NCO reaktive OH-Gruppe hin-
aus zusätzlich ein oder zwei OH-Gruppen enthalten. Bei-
spiel hierfür sind alpha,beta-Diole, wie sie beispielsweise
durch Umsetzung von alpha-Olefinen mit Persäuren und
anschließende Ringöffnung der dabei erhaltenen Oxira-
ne mit Wasser zugänglich sind.
[0022] Besonders bevorzugt werden als Hydrophobal-
kohole (c) Alkohole mit 6 bis 24 C-Atomen, insbesondere
8 bis 20 C-Atomen, pro Molekül eingesetzt. Diese Alko-
hole können gesättigt oder ungesättigt, linear oder ver-
zweigt sein. Fettalkohole und Oxoalkohole des genann-
ten Kettenlängenbereichs sind besonders bevorzugt.
Ganz besonders bevorzugt sind lineare gesättigte Alko-
hole mit 8 bis 20 C-Atomen pro Molekül, die einzeln oder
als Gemisch eingesetzt werden können.
[0023] In einer Ausführungsform setzt man Dimethy-
lolpropionsäure als Verbindung (c) ein. In diesem Zu-
sammenhang sei ausdrücklich festgestellt, dass deren
Carboxylproton wegen starker sterischer Hinderung (die
Carboxylgruppe sitzt an einem quartären C-Atom) unter
normalen Reaktionsbedingungen (also auch mit den üb-
lichen Reaktionsbeschleunigern katalysiert) mit Isocya-
nat nicht reagiert. Daher zählen bei Dimethylolpropi-
onsäure nur die OH-Gruppen als Zerewitinoff-aktive
Gruppen (ZH).

Polyurethane mit den Bausteinen a) und b)

[0024] In einer Ausführungsform gilt für die Bedingung
(i): Die Verbindungen a) und b) werden im Äquivalent-
verhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,25 bis 2,05), vorzugs-
weise von 1 : (1,50 bis 2,05) und insbesondere von von
1 : (1,75 bis 2,05) eingesetzt.

Polyurethane mit den Bausteinen a), b) und c)

I.

[0025] In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf
die Bedingung (i) werden die Verbindungen a) und b) im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,15 bis 2,05)
eingesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii):
die Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentver-
hältnis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens
1,05 : 1 eingesetzt.
[0026] In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf
die Bedingung (i) werden die Verbindungen a) und b) im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,15 bis 2,05)
eingesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii):
die Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentver-
hältnis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens
1,20 : 1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,15 bis 2,05) ein-

gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,40 :
1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,15 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,60 :
1 eingesetzt.

II.

[0027] In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf
die Bedingung (i) werden die Verbindungen a) und b) im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,25 bis 2,05)
eingesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii):
die Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentver-
hältnis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens
1,05 : 1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,25 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,20 :
1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,25 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,40 :
1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,25 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,60 :
1 eingesetzt.

III.

[0028] In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf
die Bedingung (i) werden die Verbindungen a) und b) im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,50 bis 2,05)
eingesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii):
die Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentver-
hältnis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens
1,05 : 1 eingesetzt.
[0029] In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf
die Bedingung (i) werden die Verbindungen a) und b) im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,50 bis 2,05)
eingesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii):
die Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentver-
hältnis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens
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1,20 : 1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,50 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,40 :
1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,50 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,60 :
1 eingesetzt.

IV.

[0030] In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf
die Bedingung (i) werden die Verbindungen a) und b) im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,75 bis 2,05)
eingesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii):
die Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentver-
hältnis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens
1,05 : 1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,75 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,20 :
1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,75 bis 2,05) ein-
gesetzt-  dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1 ,40 :
1 eingesetzt.
In einer Ausführungsform gilt: Im Hinblick auf die Bedin-
gung (i) werden die Verbindungen a) und b) im Äquiva-
lentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 : (1,75 bis 2,05) ein-
gesetzt - dabei gilt im Hinblick auf die Bedingung (iii): die
Verbindungen a), b) und c) werden im Äquivalentverhält-
nis NCOa) : Summe (OHb) +ZHc)) von mindestens 1,60 :
1 eingesetzt.

Zu den Pigmenten

[0031] Die Art der Pigmente ist an sich nicht kritisch,
d.h. es können an sich beliebige feste Pigmente einge-
setzt werden. Vorzugsweise handelt es sich um anorga-
nische Pigmente. Beispiele hierfür sind die Oxide des
Titans, des Eisens und des Chroms.

Beispiele

Eingesetzte Substanzen:

[0032] Disponil LS500: Anlagerungsprodukt von 50
mol Ethylenoxid pro mol Laurylalkohol (Fa. Cognis); Lo-
rol C12: Dodecanol (Fa. Cognis); VE-Wasser = vollent-
salztes Wasser

Beispiel 1 (erfindungsgemäß)

[0033] 100,2 g Disponil LS500 (50mmol), 9,4 g Lorol
C12 (50 mmol) und 13,4 g Dimethylolpropionsäure (100
mmol) wurden gemischt und zusammen mit 242,9 g
Triethylenglykoldimethylether in einen 500-ml-Vierhals-
kolben gegeben. Die Apparatur wurde zweimal evakuiert
und mit Stickstoff belüftet. Anschließend wurde Vakuum
angelegt, auf 60°C erhitzt und zwei Stunden bei einem
Druck von 10 mbar entwässert. Dann wurde mit Stickstoff
belüftet und im weiteren Verlauf die Schutzgasatmo-
sphäre durch eine leichten Stickstoffstrom aufrechterhal-
ten. Der Ansatz wurde während der gesamten Reakti-
onszeit bei 120 Upm (Umdrehungen pro Minute) gerührt.
Dann wurden 38,9 Isophorondiisocyanat (von Fa. Hüls)
(175 mmol) zugegeben. Es wurde eine Probe für die
NCO-Bestimmung gezogen. Der NCO-Startwert betrug
3,63% (Theorie: 3,63%). Die Reaktionstemperatur wur-
de für zwei Stunden bei 60°C gehalten. Nach Ablauf die-
ser Zeit betrug der NCO-Wert 1,55 % und die Reaktions-
temperatur wurde auf 120 °C erhöht. Nach weiteren vier
Stunden bei 120 °C war der NCO-Wert auf unter 0,02%
gefallen und die Reaktionsmischung wurde auf Raum-
temperatur (20 °C) abgekühlt. Der Ansatz wurde mit
134,9 g entmineralisiertem Wasser verdünnt und durch
Zugabe von 3,78 g 2-Amino-2-methylpropanol-1 zur ei-
ner klaren dünnflüssigen Lösung neutralisiert.

Test der Dispergierwirksamkeit

[0034] Zu 4,2 g Polymerlösung gemischt mit 22,1 g
VE-Wasser (die Mischung enthielt 5 % Polyurethan) wur-
den portionsweise 67,1 g Titandioxidpigment Kronos CL
2310 gegeben und jeweils mit einem Dispermaten ein-
gearbeitet.
[0035] Die insgesamt homogen noch einarbeitbare
Pigmentmenge wurde zu 98,2 g bestimmt.

Beispiel 2 (zum Vergleich)

[0036] 100,2 g Disponil LS500 (50mmol), 9,4 g Lorol
C12 (50 mmol) und 13,4 g Dimethylolpropionsäure (100
mmol) wurden gemischt und zusammen mit 234,5 g
Triethylenglykoldimethylether in einen 500-ml-Vierhals-
kolben gegeben. Die Apparatur wurde zweimal evakuiert
und mit Stickstoff belüftet. Anschließend wurde Vakuum
angelegt, auf 60°C erhitzt und zwei Stunden bei einem
Druck von 10 mbar entwässert. Dann wurde mit Stickstoff
belüftet und im weiteren Verlauf die Schutzgasatmo-
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sphäre durch eine leichten Stickstoffstrom aufrechterhal-
ten. Der Ansatz wurde während der gesamten Reakti-
onszeit mit 120 Upm gerührt. Dann wurden 33,3 g Iso-
phorondiisocyanat (von Fa. Hüls) (150 mmol) zugege-
ben. Es wurde eine Probe für die NCO-Bestimmung ge-
zogen. Der NCO-Startwert betrug 3,21% (Theorie:
3,22%). Die Reaktionstemperatur wurde für zwei Stun-
den bei 60°C gehalten. Nach Ablauf dieser Zeit betrug
der NCO-Wert 1,55 % und die Reaktionstemperatur wur-
de auf 120 °C erhöht. Nach weiteren vier Stunden bei
120 °C war der NCO-Wert auf unter 0,02% gefallen und
die Reaktionsmischung wurde auf Raumtemperatur ab-
gekühlt. Der Ansatz wurde mit 134,9 g entmineralisiertem
Wasser verdünnt und durch Zugabe von 3,78 g 2-Amino-
2-methylpropanol-1 zur einer klaren dünnflüssigen Lö-
sung neutralisiert.

Test der Dispergierwirksamkeit

[0037] Zu 4,2 g Polymerlösung gemischt mit 22,1 g
VE-Wasser (die Mischung enthielt 5 % Polyurethan) wur-
den portionsweise 67,1 g Titandioxidpigment Kronos CL
2310 gegeben und jeweils mit einem Dispermaten ein-
gearbeitet.
Die insgesamt homogen noch einarbeitbare Pigment-
menge wurde zu 106,5 g bestimmt.

Patentansprüche

1. Verwendung von Polyurethanen als Pigment-Di-
spergatoren für wäßrige Systeme,
wobei diese Polyurethane erhältlich sind durch Um-
setzung von

(a) ein oder mehreren, mindestens difunktionel-
len, Isocyanaten und
(b) ein oder mehreren organischen Verbindun-
gen, die mindestens eine ethoxilierte OH-, NH-,
SH- oder COOH-Gruppe enthalten, mit der
Maßgabe, dass pro Molekül mindestens eine
freie OH-Gruppe vorhanden sein muss,
wobei folgende Maßgabe gilt:

(i) die Verbindungen a) und b) werden im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 :
(1,15 bis 2,05) eingesetzt.

2. Verwendung nach Anspruch 1, wobei die Polyu-
rethane erhältlich sind durch Umsetzung von

(a) ein oder mehreren, mindestens difunktionel-
len, Isocyanaten,
(b) ein oder mehreren organischen Verbindun-
gen, die mindestens eine ethoxilierte OH-, NH-,
SH- oder COOH-Gruppe enthalten, mit der
Maßgabe, dass pro Molekül mindestens eine
freie OH-Gruppe vorhanden sein muss, und

(c) ein oder mehreren - von (a) und (b) verschie-
denen - Verbindungen, die mindestens eine ge-
genüber Isocyanaten reaktive funktionelle
Gruppe mit Zerewitinoff-aktivem Wasserstoff
(ZH) enthalten,
wobei folgende Maßgaben gelten:

(i) die Verbindungen a) und b) werden im
Äquivalentverhältnis NCOa) : OHb) von 1 :
(1,15 bis 2,05) eingesetzt,
(ii) die Verbindungen a) und c) werden im
Äquivalentverhältnis NCOa) : ZHc) von 1 : 1
eingesetzt,
(iii) die Verbindungen a), b) und c) werden
im Äquivalentverhältnis NCOa) : Summe
(OHb) +ZHc)) von mindestens 1,05 : 1 ein-
gesetzt.

3. Verwendung nach Anspruch 1 oder 2, wobei die Ver-
bindungen b) Polyethylenglykole sind, wobei das H-
Atom einer der beiden terminalen OH-Gruppen ge-
wünschtenfalls durch einen Alkylrest ersetzt sein
kann.

4. Verwendung nach einem der Ansprüche 1 bis 3, wo-
bei die Verbindungen c) solche sind, deren gegen-
über NCO reaktive funktionelle Gruppe ZH ausge-
wählt ist aus der Gruppe OH, NH, SH, COOH.
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